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oderne Ruinen zeugen oft von einstigen U
topien.

Ein Blick auf U
R
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die das Berlin der 1980
er- und 1990

er-Jahre festgehalten haben. 
Butzm

anns D
ruckgrafiken zeigen verfallene Villen in Pankow

, den 
H

ochbunker in M
itte, der heute eine Kunstsam

m
lung beherbergt, 

m
eterhohe, fensterlose H

ausw
ände, den Fernsehturm

, der hinter 
den Fassaden hervorlugt. Ursula Strozynski hat die geisterhaft 
leeren Treppenaufgänge des S-Bahnhofs O

stkreuz so filigran 
gem

alt, dass sie w
ie eine Fotografie w

irken und der S-Bahnhof 
Jannow

itzbrücke neben der Spree ist, m
itsam

t jeder seiner kleinen 
Fensterscheiben, m

it festem
 Strich gezeichnet. Ihre D

ruckgrafiken 
prägen das Bild einer Stadt im

 steten W
andel. D

ie W
erke der Künst-

lerinnen und Künstler dieser G
eneration sind inm

itten des politi-
schen Um

bruchs entstanden und verbinden das, w
as Thoelke heute 

sieht, m
it dem

 M
om

ent ihrer Entstehung und Blütezeit. 
Thoelke w

uchs bis zum
 16. Lebensjahr in der D

D
R

 auf. Er hat 
den W

andel und die Veränderung erlebt, die sich an den G
ebäuden 

abbilden, die nach w
ie vor das Bild der Städte bestim

m
en, obw

ohl 
der Staat, in dem

 sie geschaffen w
urden, nicht m

ehr existiert. G
e-

bäude, die, obw
ohl sie heute verfallen und vernachlässigt w

irken, 
doch auch von Aufbruch und H

offnung erzählen. G
erade, w

enn m
an 

bedenkt, dass sie in einer W
elt bestehen, in der im

 gleichen M
om

ent 
von Sm

art C
ities gesprochen w

ird und in vielen deutschen Innen-
städten m

oderne, optim
istische N

eubauviertel entstehen, die m
it 

dem
 gleichen hoffnungsvollen Enthusiasm

us w
ie dereinst bezogen 

w
erden, entfalten sie ihre Aktualität. D

ie Bilder eines zukünftigen 
Berlins w

erden w
ieder gänzlich andere sein. 

Verbindet m
an die heutige m

it der vergangenen Perspektive, 
ergibt sich ein kom

plexes Bild, das den Blick für Stadtlandschaften 
und ihre Bedeutung für die M

enschen, die sie beherbergen, schärft. 
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Kunstforum
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Berliner Volksbank 
kunstforum

.berlin

W
eil die G

ebäude einer Stadt m
eist viel länger existieren 

als die Realität, für die sie geschaffen w
orden sind, können sie viel 

erzählen, über das, w
as m

an sich dort einm
al gew

ünscht hat und 
w

as m
an für das ideale Leben hielt. D

ie Ausstellung »
Paradies«

, 
in der der Künstler C

hristian Thoelke eigene W
erke einer Ausw

ahl 
von Stadtlandschaften Berlins aus der Kunstsam

m
lung der Ber-

liner Volksbank gegenüberstellt, verbindet diese zw
ei Zeitebenen. 

Zum
 einen sieht m

an das Berlin der 1980
er- und 1990

er-Jahre, 
einer Zeit politischer Um

brüche, aber auch großer H
offnungen. 

Zum
 anderen fragen die W

erke Thoelkes gut 40
 Jahre später, w

as 
aus diesen H

offnungen und Träum
en gew

orden ist. Seine Bilder 
kom

m
en alle ohne M

enschen aus. Sie zeigen, inw
iew

eit die G
ebäude 

selbst die G
eschichte erzählen können, vielleicht viel besser als ihre 

Bew
ohner, die die H

äuser überhaupt erst m
it Leben und Bedeutung 

gefüllt haben. 
W

enn ein hellblau vergilbter M
onoblock-Plastikstuhl vor einem

 
leuchtenden, fast kitschigen Sonnenuntergang steht (»

Sonnen-
deck«

, 20
24), dann prallen Realität und Verklärung, Vergangenheit 

und dam
als erhoffte Zukunft aufeinander. G

leichzeitig w
ird bei 

genauem
 H

insehen klar, dass der Sonnenuntergang eine Tapete ist, 
die sich bereits in W

ellen von der W
and ablöst, auf der sie ange-

bracht ist; der Stuhl, w
enn m

an ihn berühren könnte, w
ürde die H

and 
auf stum

pfes Plastik treffen lassen. D
ie Spuren des vergangenen 

G
laubens an bessere Tage w

ehen durch die m
enschenleeren  

Szenerien. D
er Konsum

, die verlassenen Kauf- und Trinkhallen,  
die einm

al im
 G

lauben an ein besseres und gerechteres Leben 
errichtet w

urden, sind heute Teil von etw
as, das langsam

 verschw
in-

det, aber im
m

er noch da ist und die G
egenw

art prägt. 
Bunt verw

aschene G
raffitis erzählen davon, dass hier einm

al 
M

enschen ihre Freizeit verbracht haben. Ihre Urheber haben dem
 

Konsum
 und seiner G

egend w
ohl schon seit geraum

er Zeit den 
Rücken gekehrt. H

ier hat lange niem
and m

ehr gesessen. Über all dem
 

funkelt der Sternenhim
m

el so, als m
üsste er die vielleicht nie richtig 

erblühte Landschaft doch noch m
it aller Kraft zum

 Strahlen bringen. 
O

bw
ohl die M

otive fast dokum
entarisch anm

uten, sind  
sie fiktiv. Sie könnten so oder so ähnlich in der Realität existieren, 
sind aber aus Versatzstücken einer vergangenen Zeit zusam

m
enge-

stellt, die gleicherm
aßen aus Erinnerungen und Fotografien bestehen. 

Angesichts tiefgreifender Veränderungen der Städte durch 
D

igitalisierung, G
lobalisierung und Klim

aw
andel lohnt sich ein Blick 

zurück. Und so erw
eitert Thoelke seine Perspektive durch W

erke von 
M

anfred Butzm
ann, Ursula Strozynski, Rainer Fetting und anderen, 

C
hristian Thoelke, »

W
ürfel«

, 
20

25
 (vorherige Seite)

C
hristian Thoelke, »

D
ickicht«

, 
20

22 (rechts)


